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Die Fluktuation in Sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 
Erste Ergebnisse aus der Beschäftigtenstichprobe des IAB 

Helmut Rudolph *) 

Die Beschäftigtenstichprobe des IAB ermöglicht statistische Auswertungen über Zahl und Struktur der 
begonnenen und beendeten Beschäftigungsverhältnisse sowie von Betriebswechseln. Nach einer Beschrei-
bung der Stichprobe und methodischen Abgrenzungen werden erste Auswertungen vorgestellt. 
In den Jahren 1976 – 1981 wurden jährlich zwischen 6,5 und 7,2 Millionen Beschäftigungsverhältnisse 
begonnen und zwischen 6,1 und 6,7 Millionen beendet. 
11% bis 13% der begonnenen Beschäftigungsverhältnisse entfielen auf Einstellungen von Auszubildenden 
und Praktikanten. 
Im jahreszeitlichen Verlauf sind die Ein- und Austritte in und aus Beschäftigungsverhältnissen stark von 
den Quartalsterminen bestimmt. Zusätzlich sind August und September bedeutsam. 
Der überwiegende Teil der Ein- und Austritte führt im Jahresverlauf nicht zu einer Veränderung des 
Beschäftigungsniveaus, sondern ist Bestandteil der Personalfluktuation. 
Für ein Jahr beträgt die Ersetzungsrate im Durchschnitt ein Drittel des Jahresanfangsbestands an 
Beschäftigungsverhältnissen. Sie ist für Ausländer deutlich höher als für Deutsche, auch nach Branchen 
sehr unterschiedlich; sie schwankt zwischen 75% in der Landwirtschaft und 15% im Kredit- und 
Versicherungsgewerbe. 
Von den Einstellungen sind etwa 30% als unmittelbare Betriebswechsel anzusehen. Die Betriebswechsel 
finden überwiegend (1980: 59%) innerhalb derselben Wirtschaftsabteilung statt. 

Gliederung 
1. Die Beschäftigtenstichprobe des IAB 

2. Ziel der Arbeit 

3. Definitionen und Abgrenzung 

4. Begonnene   und   beendete   Beschäftigungsverhältnisse 
sowie Ersetzungsraten 

5. Betriebswechsel 

6. Einschaltungsgrade 

7. Ausblick 

1. Die Beschäftigtenstichprobe des IAB 
Untersuchungen über Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
stützen sich überwiegend auf Daten über Stichtagsbestände, 
deren Veränderungen interpretiert werden. Das IAB 

*) Helmut Rudolph ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im IAB. Der Beitrag liegt 
in der alleinigen Verantwortung des Autors. 
Der Autor dankt Georg Müller, Karl John und Wolfgang Majer von der DV-
Gruppe des IAB für die umfangreichen Programmierarbeiten beim Ziehen der 
Stichprobe und der Entwicklung effizienter Auswertungs-Software. Die 
Auswertungen wurden mit dem Programm SIMAT und dem 
Datenbanksystem ATOS vorgenommen. 

1) Beispielhaft seien genannt: 
Egle, F., W. Karr, Statistische Probleme einer systematischen Beobachtung 
der Arbeitslosigkeit, in: MittAB 3/1977 
Egle, F., Zusammenhang zwischen Arbeitslosenquote, Dauer der Arbeits-
losigkeit und Betroffenheit von Arbeitslosigkeit, in: MittAB 2/1977. 

2) Reyher, L., Arbeitskräftegesamtrechnung, in: MittAB 4/1980 und Bei- 
trAB 70/1982. 

3) Wermter, W., Die Beschäftigtenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit, in: 
MittAB 4/1981. 

4) Mayer, H.-L., B. Becker, Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte nach 
Beschäftigungsdauer, Bruttoarbeitsentgelt und Art der Beschäftigung, in: 
WiSta 12/1984. 

bemüht sich darüber hinaus seit langem um eine Analyse der 
dynamischen Prozesse zwischen Beschäftigung und Arbeits-
losigkeit. Dazu ist eine Einbeziehung von Bewegungsinfor-
mationen, den Stromgrößen über Zu- und Abgänge in und 
aus der Arbeitslosigkeit, sowie von Eintritten in und Aus-
tritten aus Beschäftigung erforderlich. 
Während die dynamischen Aspekte der Arbeitslosigkeit in 
einer Vielzahl von Aufsätzen untersucht wurden1), behin-
derte das Fehlen von geeigneten Bewegungsdaten die ent-
sprechende Untersuchung der Beschäftigung. Im Rahmen 
der Arbeitskräftegesamtrechnung (AGR), in der eine konsi-
stente Darstellung von Beständen und Strömen angestrebt 
wird, ist man teilweise auf Schätzungen der Ströme ange-
wiesen2). 
Zur Untersuchung der dynamischen Prozesse innerhalb des 
Systems der Sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung 
hat das IAB aus den gespeicherten Meldungen der Beschäf-
tigtenstatistik eine Stichprobe gezogen, die die Untersu-
chung von Beschäftigungsverläufen ermöglicht. Es handelt 
sich um die Meldungen des integrierten Meldeverfahrens zur 
Sozialversicherung, mit denen Arbeitgeber den Krankenkas-
sen Beginn, Ende und Veränderungen von Sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnissen anzeigen. 
Diese Meldungen dienen der Kranken- und Rentenversiche-
rung zur Ermittlung von Ansprüchen und Beiträgen. Bei der 
Bundesanstalt für Arbeit werden die Meldungen quartals-
weise für die Beschäftigtenstatistik ausgewertet3). Das stati-
stische Bundesamt verarbeitet nach ca. 2 Jahren das Material 
eines Kalenderjahres für Statistiken über Löhne und Ge-
hälter4). 
Die Beschäftigtenstichprobe des IAB wurde aus der 
Gesamtheit aller Personen gezogen, die im Zeitraum 
1975-1981 mindestens einmal Sozialversicherungspflichtig 
gewesen sind. Die große Stichprobe umfaßt 5% aller Versi- 
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cherungsnummern. Wegen des Umfangs von 1,5 Mio. Ver-
sicherungsnummern eignet sie sich für spezielle Teilfragen, 
die sich auf kleine Personenkreise beschränken. 
Diesem Aufsatz liegen die Ergebnisse der kleinen Stichprobe 
zugrunde, die 0,5% der Versicherungsnummern der Grund-
gesamtheit oder knapp 151 000 Personen umfaßt5). Alle 
Meldungen zu einer Versicherungsnummer, d. h. zu einer 
Person, wurden zu einem Konto zusammengefaßt und ano-
nymisiert. 
Mit der Beschäftigtenstichprobe des IAB ist es jetzt möglich, 
zu den Bestandsdaten auch Aufschluß über die Bewegungen 
wie Beginn und Ende von Beschäftigung, Beschäftigungs-
dauern sowie Betriebswechseln innerhalb des Systems der 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten über einen mehr-
jährigen Zeitraum zu gewinnen. Beschäftigungsverläufe, 
auch im Zusammenhang mit Einkommensangaben, können 
untersucht werden6). Eine Fortschreibung der Stichprobe 
über 1981 hinaus ist beabsichtigt. 

2. Ziel der Arbeit 
In dieser Arbeit sollen erste Ergebnisse zur Zahl und Struk-
tur der begonnenen und beendeten Beschäftigungsverhält-
nisse und der Betriebswechsel vorgestellt werden. Anders als 
bei Cramer, der auf eine Personenbetrachtung abzielt, ste-
hen hier Beschäftigungsverhältnisse im Mittelpunkt der 
Untersuchung. Seit den 1965 noch manuell ausgezählten 
Untersuchungen der Bundesanstalt für Arbeit zu zwischen-
betrieblichem Arbeitsplatzwechsel7) gibt es dazu keine ver-
läßlichen Angaben für die Bundesrepublik mehr. Erst seit 
1984 werden im Rahmen der Beschäftigtenstatistik der Bun-
desanstalt für Arbeit Einstellungszahlen berechnet und nach 
einigen Merkmalen aufgegliedert8). 
Ersatzweise wurden insbesondere zur Berechnung von Ein-
schaltungsgraden die unbereinigte und nicht gliederbare 
Zahl von im Rahmen des Meldeverfahrens eingegangenen 
Anmeldungen verwendet, die sich aus heutiger Sicht als sehr 
ungenau erweisen.9). 
Für die Auswertung sind zunächst einige methodische 
Erläuterungen und Begriffsklärungen notwendig, die im 
Abschnitt 3 gegeben werden. Es werden einige Fluktua-
tionskennziffern eingeführt, mit denen Sektoren mit hoher 
und niedriger Fluktuation unterschieden werden können. 
Nach der Kommentierung der empirischen Ergebnisse zur 
Fluktuation in Abschnitt 4 werden in Abschnitt 5 die 
Betriebswechsel von 1980 innerhalb und zwischen den Wirt-
schaftsabteilungen aufgegliedert. 
In Abschnitt 6 werden die berechneten Einstellungszahlen 
mit den Vermittlungsstatistiken der BA zusammengeführt, 
um Einschaltungsgrade zu berechnen. 

5) Einzelheiten über die Stichprobenziehung, Aufbereitung und Datensatz-
beschreibung sind  in  einem  IAB-Arbeitspapier zusammengefaßt,  das 
Interessenten  auf Anforderung zugesandt wird:  „Stichprobe aus  der 
Beschäftigtenstatistik – Sachstandsbericht Januar 1986“. 

6) Cramer, U., Zur Stabilität von Beschäftigung. Erste Ergebnisse der IAB- 
Stichprobe aus der Beschäftigtenstatistik, in: MittAB 2/1986. 

7) Amtliche  Nachrichten  der  Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung  und 
Arbeitslosenversicherung, Der zwischenbetriebliche Arbeitsplatzwechsel 
im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) im Jahre 1965. Heft Nr. 12/ 
1966 und 7/1967. 

8) Die Ergebnisse werden in den Amtlichen Nachrichten der Bundesanstalt 
für Arbeit veröffentlicht. 

9) Vgl. z. B. Rudolph, H., Die Entwicklung der Vermittlungen in Arbeit, in: 
MittAB 2/1984, S. 172; Bundesanstalt für Arbeit (Kühl,]., A. G. Paul, D. 
Blunk), Überlegungen II zu einer vorausschauenden Arbeitsmarktpolitik, 
S. 63, Nürnberg 1978 

Es schließen sich in Abschnitt 7 einige Bemerkungen über 
beabsichtigte Vertiefungen der Auswertungen an. 

3. Definitionen und Abgrenzungen 
a) Begriffe 
Die Begriffe „Beginn“ und „Ende eines Beschäftigungsver-
hältnisses“ und „Betriebswechsel“ bedürfen für die Auswer-
tung der Präzisierung. Es können selbstverständlich nur die 
in den Meldungen zur Sozialversicherung enthaltenen Infor-
mationen berücksichtigt werden. Außerdem stimmen die 
rechtlichen Meldetatbestände des Anzeigeverfahrens nicht 
immer mit den sozio-ökonomischen Vorstellungen von den 
Begriffen überein. Es sollen Abgrenzungen gewählt werden, 
die für die Verwendung im Zusammenhang mit anderen 
Statistiken passend sind, z. B. der Vermittlungsstatistik der 
BA bei der Berechnung von Einschaltungsgraden oder zur 
Differenzierung der Arbeitskräftegesamtrechnung. 
Beginn einer Beschäftigung (Einstellung, Eintritt) ist die 
Mitteilung des Neubeginns einer Sozialversicherungspflich-
tigen Beschäftigung durch einen Arbeitgeber auf einer Mel-
dung mit Entgeltangabe, sofern nicht ein Unterbrechungs-
zeitraum unter derselben Betriebsnummer unmittelbar vor-
anging oder auf eine fehlende Jahresmeldung geschlossen 
werden kann oder ein Beschäftigungszeitraum unter dersel-
ben Betriebsnummer vorliegt, der weniger als 7 Tage zu-
rückliegt. 
Nach den melderechtlichen Vorschriften umfaßt der Begriff 
Beginn einer Beschäftigung: 
- Einstellungen in ein sozialversicherungspflichtiges Ar-

beitsverhältnis, 
- Beginn eines Ausbildungsverhältnisses, 

- Umwandlung eines nicht Sozialversicherungspflichtigen 
in ein sozialversicherungspflichtiges Beschäftigungsver-
hältnis, 

- Wiederaufnahme     einer    Sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung z. B. nach einem unbezahlten Urlaub oder 
nach einem länger als 3 Wochen dauernden Arbeitskampf. 

Als Ende einer Beschäftigung (Austritt) wird eine Meldung 
gewertet, wenn sie ausdrücklich als Abmeldung gekenn-
zeichnet ist und keine Neueinstellung unter derselben 
Betriebsnummer innerhalb von 7 Tagen erfolgt oder wenn 
auf eine Unterbrechung eine Neuanmeldung unter einer 
anderen Betriebsnummer erfolgt. 
Die Datensätze enthalten keine Informationen über den 
Grund des Ausscheidens aus dem Betrieb (mit Ausnahme 
des Todes des Beschäftigten ab 1981). 
Das Ende einer Beschäftigung schließt folgende Meldetatbe-
stände ein: 
- Kündigung  des  Beschäftigungsverhältnisses  durch  den 

Arbeitgeber, 

- Kündigung durch den Arbeitnehmer, 

- Eintritt in den Ruhestand, 

- Ende der Beschäftigung wegen Tod, 

- Ende eines befristeten Arbeitsverhältnisses, 

- Beendigung eines Ausbildungsverhältnisses ohne Über-
nahme in ein Arbeitsverhältnis, 
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- Unterbrechung der Beschäftigung ohne Fortzahlung von 
Arbeitsentgelt, z. B. wegen eines länger als 3 Wochen 
währenden Arbeitskampfes oder bei unbezahltem Urlaub, 

- Umwandlung eines Sozialversicherungspflichtigen in ein 
nicht   sozialversicherungspflichtiges   Beschäftigungsver-
hältnis. 

Aus dem vorliegenden Datenmaterial werden nach der 
Datenaufbereitung nur die Information für die Jahre 1976 
bis 1981 ausgewertet, da sich für 1975 eine Untererfassung in 
der Stichprobe erkennen ließ. 
Die Beschränkung der Einstellung auf („harte“) Meldungen 
mit Entgeltangabe schließt Anmeldungen aus, die im weite-
ren Kontoverlauf nicht bestätigt wurden. Hier liegt eine 
Abgrenzung zu früher verwendeten „rohen“ Einstellungs-
zahlen (vgl. Tabelle 1). 
Die Nicht-Berücksichtigung der Wiederaufnahme der 
Beschäftigung gegen Entgelt nach einer Unterbrechungszeit, 
z. B. wegen Mutterschaft, längerer Krankheit oder Militär-
bzw. Zivildienst, verhindert die Zählung von Einstellungen, 
denen kein Suchvorgang auf dem Arbeitsmarkt entspricht. 
In Unterbrechungszeiten bestehen gewisse juristische 
Ansprüche auf Weiterbeschäftigung fort, ohne daß produk-
tive Leistungen erbracht würden. Stellt der Arbeitgeber eine 
Vertretung ein, wird der (betriebsexterne) Arbeitsmarkt in 
Anspruch genommen und Eintritt und Austritt gezählt. 
Diese Vereinbarung führt also zu der Ausschaltung von 
nicht arbeitsmarktwirksamen Bewegungen10). Die unter 
dem Gesichtspunkt betrieblicher Ein- und Austritte zusam-
mengefaßten Beschäftigungsverhältnisse stimmen also nicht 
mit den besetzten betrieblichen Arbeitsplätzen überein. 
Ein durchgehendes Beschäftigungsverhältnis wurde auch 
angenommen, wenn im vorangegangenen Kalenderjahr eine 
Weiterbeschäftigung am 31. 12. und im folgenden Jahr ab 
1. 1. die Fortsetzung unter derselben Betriebsnummer 
gemeldet wurden. Es kann dann angenommen werden, daß 
eine komplette Jahresmeldung fehlte. In diesen Fällen wurde 
sie automatisch ergänzt. Durch die plausiblen Setzungen 
wird eine künstliche Erhöhung der Fluktuation vermieden. 
Allerdings können diese Ergänzungen nur für die Jahre 
1976-80 im Inneren des Zeitraums (1975-81), für den die 
Stichprobe gezogen wurde, vorgenommen werden11). 
Ein durchgehendes Beschäftigungsverhältnis wurde auch 
angenommen, wenn bei Austritt und erneutem Eintritt 
unter derselben Betriebsnummer höchstens 7 Tage zwischen 
den beiden Daten lagen. Dadurch werden Fälle ausgeschlos-
sen, bei denen die neue Jahresmeldung am 2. statt am 1. 
Januar beginnt oder bei denen z. B. aufgrund eines Arbeits-
gerichtsverfahrens eine Nachversicherung erfolgte. 
Die Zahlen der begonnenen und beendeten Beschäftigungs-
verhältnisse enthalten auch, soweit im folgenden nicht 
anders gesagt, Beginn und Ende von Ausbildungs- und 
Praktikantenverhältnissen. Diese Einstellungszahlen sind 
also nicht sofort auf die Vermittlungsstatistiken zu beziehen, 
da dort eine größere Gesamtheit als durch die Arbeitsver-
mittlung erfaßt wird. 
Betrieb in dieser Untersuchung ist die Einheit, für die eine 
Betriebsnummer von den Arbeitsämtern vergeben wurde. 
Die ursprünglich einmal an der Betriebs- und Arbeitsstät- 

10) Zur Unterbrechungsproblematik, vgl. Cramer, a. a. O. 11) Die Zahl der 
ergänzten Jahresmeldungen lag zwischen 87 000 (1976) und 323 000 (1978), vgl. 
Cramer a. a. O. 

tenzählung von 1970 orientierte Konzeption wurde pragma-
tisch an die Verwaltungsgepflogenheiten der Betriebe ange-
paßt. Daher können mehrere Filialen sowohl unter einer 
Betriebsnummer zusammengefaßt sein als auch jeweils eine 
eigene Betriebsnummer haben. Aus technischen oder orga-
nisatorischen Gründen kann es zu einer Neuvergabe von 
Betriebsnummern kommen. Mögliche Gründe dafür kön-
nen in der Zentralisierung oder Dezentralisierung von Per-
sonalbüros für mehrere Betriebsteile, in einem Inhaber-
wechsel oder verwaltungstechnischen Überlegungen beste-
hen. Nicht auszuschließen ist, daß bei einer solchen organi-
satorischen Änderung der Betriebsnummer nicht nur die 
regionale, sondern auch die wirtschaftsfachliche Zuordnung 
des Betriebes verändert wird. Auch wenn bei einer solchen 
Änderung die Tätigkeit des Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten und sein Arbeitsverhältnis unberührt bleiben, 
führt sie in der Beschäftigtenstichprobe zu einem Betriebs-
wechsel, also zu einer Beendigung und Neueinstellung. 

Ein Betriebswechsel eines Arbeitnehmers liegt vor, wenn 
Entlassung unter einer Betriebsnummer und Einstellung 
unter einer anderen in einen 7-Tageszeitraum fallen. Zuge-
lassen ist damit auch, daß die Entlassung bis zu 7 Tagen nach 
dem Beginn des neuen Arbeitsverhältnisses liegt, um z. B. 
die Überschneidung bei Urlaubsabgeltung zu berücksich-
tigen. 
Es handelt sich bei den so abgegrenzten Wechseln um die 
unmittelbaren zwischenbetrieblichen Wechsel, die nach 
Möglichkeit den zwischenzeitlichen Übergang in den Status 
der Arbeitslosigkeit oder der Nicht-Erwerbstätigkeit ver-
meiden sollen. Dadurch wird eine Verträglichkeit mit den 
Strömen zwischen den Konten der AGR angestrebt. 

Die Frist von 7 Tagen wurde gewählt, um einerseits Unter-
brechungen durch Wochenenden und Feiertage zwischen 
den Beschäftigungen zu berücksichtigen, andererseits nach 
Möglichkeit die Fälle auszuschließen, in denen der Arbeit-
nehmer sich zwischen den Beschäftigungen arbeitslos gemel-
det haben könnte. Aus dem vorliegenden Datenmaterial ist 
natürlich nicht abzuleiten, ob nicht auch innerhalb der 7-
Tages-Spanne ein Übergang in die registrierte Arbeitslosig-
keit erfolgte, sei es, weil der Arbeitnehmer auch für wenige 
Tage seinen Anspruch auf Arbeitslosengeld realisieren 
wollte, sei es, weil er sofort in Arbeit vermittelt werden 
konnte. 
Aufgrund der möglichen Neuvergabe einer Betriebsnummer 
an einen Betrieb werden für alle Arbeitnehmer dieses Betrie-
bes zu diesem Zeitpunkt Betriebswechsel gezählt. Diese 
Fälle wirken sich überwiegend zum Jahreswechsel aus, kön-
nen aber aus den Stichprobeninformationen nicht identifi-
ziert werden. Die Zahl der Betriebswechsel und auch die 
Zahl der damit verbundenen Ein- und Austritte stellt also 
eine gewisse Obergrenze der Bewegungszahlen dar. 

Die hier gewählte, stromgrößenorientierte Abgrenzung 
unterscheidet sich von dem vielfach in sozialwissenschaftli-
chen Befragungen angewendeten Schema: Dort werden 
Betriebswechsel gezählt, wenn der Befragte bejaht, vor 
einem Jahr in einem anderen als dem gegenwärtigen Betrieb 
gearbeitet zu haben. Diese zeitdiskrete Betrachtung führt 
einerseits zu einer Erfassung von Übergängen, die durch 
zwischenzeitliche Arbeitslosigkeit, Ausbildung oder Nicht-
erwerbstätigkeit geführt haben, die von der hier verwende-
ten Definition nicht abgedeckt werden. Andererseits werden 
mehrfache, auch direkte Wechsel nur einmal gezählt. Ent-
sprechende Ergebnisse sind daher methodisch kaum ver- 
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gleichbar mit den hier berechneten Betriebswechseln. Sie 
können allerdings aus der Stichprobe berechnet werden12). 
Zusammenfassend werden Beginn und Ende von Beschäfti-
gungsverhältnissen und Betriebswechsel als Fluktuation 
bezeichnet. Damit sind alle Vorgänge zusammengefaßt, die 
zu Bewegungen von Sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten über die Betriebsgrenzen hinwegführen. 

und dividieren durch den Anfangsbestand, so erhalten wir 
die 

 
  

h) Kennziffern 
Die absolute Höhe der Eintritts-, Austritts- und Betriebs-
wechselfälle muß relativiert werden in bezug auf die Zahl der 
Beschäftigungsverhältnisse der jeweiligen Gliederung. Dazu 
werden Fluktuationskennziffern verwendet. 
In der Literatur wird eine Vielzahl von unterschiedlichen 
Fluktuationsmaßzahlen benutzt, die oft auf betriebliche 
Bedürfnisse zugeschnitten sind und sich an dem verfügbaren 
Datenmaterial orientieren13). Die Kennziffern unterscheiden 
sich im wesentlichen darin, ob alle Bewegungsvorgänge 
(Eintritte und Austritte) oder nur Teile davon in die Berech-
nung eingehen und durch die Bezugsgröße (Anfangs-, End-
oder Durchschnittsbestand, Anwesenheitsmasse) im 
Nenner. 
Über Eintritte und Austritte wird die Beschäftigung an die 
jeweilige betriebliche Nachfrage angepaßt. Der Saldo aus 
beiden Größen führt zu der Bestandsveränderung, die, 
bezogen auf den Anfangsbestand, zur Wachstums- bzw. 
Veränderungsrate führt. Es liegt daher nahe, in analoger 
Weise Eintritts- und Austrittsrate zu definieren: 

 

12) siehe Berechnung von Stabilitätsraten, Cramer a. a. O. 
13) Steeemann, G., Die Statistische Erfassung und die betriebswirtschaftliche 

Bedeutung des Arbeitsplatzwechsels, Berlin  1965; Pettmann, B.  O., 
(Hrsg.), Labour Turnover and Retention, Epping, Essex 1975, Price, J. 
L., The Study of Turnover, Ames, Iowa 1977. 

14) Im Englischen auch „net turnover rate“ oder „replacement rate“ genannt. 
15) Konstruktion von Maßzahlen vgl. Pfanzagl, J., Allgemeine Methodenlehre der 

Statistik I, Berlin 1972, S. 50 
16) Vgl. Stegemann, a. a. O., S. 78 
17) Die durchschnittlichen Saisonfiguren sind intersektoral stark differenziert 

lt. Spitznagel, E., Probleme der Saisonbeschäftigung aus betrieblicher 
Sicht, in: MittAB 4/1985. 

18) Diese Abgrenzung wird auch verwendet in der Statistik der beitragspflichtigen 
Arbeitnehmer nach dem AFG, die von den Krankenkassen 
erstellt wird. 

Mit Ersetzungsrate14) und Veränderungsrate werden die 
Bewegungen auf zwei verschiedene Aspekte – Bestandser-
neuerung und Bestandsveränderung – aufgeteilt. In der 
Ersetzungsrate wird die Anzahl der Ein- und Austritte auf 
den Anfangsbestand bezogen, die im Jahresverlauf zu einem 
Austausch des Personals, nicht aber zu einer Bestandsverän-
derung führen. Der Austausch ist dabei auf das jeweilige 
Gliederungsmerkmal bezogen. Die Veränderungsrate 
bezieht den für eine Bestandsveränderung notwendigen Teil 
an Bewegungen auf den Anfangsbestand. Um diese Auftei-
lung vornehmen zu können, wurde bei der Bildung der 
Beziehungszahl der Jahresanfangsbestand an Beschäfti-
gungsverhältnissen als verursachende Masse im Nenner ein-
gesetzt15). Diese Größe ist auch weniger aufwendig zu 
berechnen als der in der Literatur bei Fluktuationsmaßen 
häufig verwendete Durchschnittsbestand16), der eingesetzt 
wird, um die bestandsändernde Wirkung mit zu berücksich-
tigen. 
Die Aufteilung in Veränderungsrate und Ersetzungsrate ist 
abhängig vom gewählten Disaggregationsniveau: Zunahme 
in dem einen und Abnahme in dem anderen Teilbereich 
führen zu Veränderungsraten, die sich bei Zusammenfas-
sung der Teilmengen kompensieren können. 
Es ist auch zu beachten, daß die Ersetzungsrate f selbst dann 
zeit(raum)abhängig ist, wenn die Veränderungsrate Null ist: 
- Die Zahl der Eintritte und Austritte hängt von der Länge 
des betrachteten Zeitraums ab. In dieser Arbeit wird ein 
Kalenderjahr beobachtet. 

- Durch die Wahl des Zeitpunktes für die Zählung des 
Anfangsbestands tritt bei stark saisonabhängigen Bereichen 
ein Niveaueffekt ein, wenn ein Saisontiefpunkt bzw. ein 
Hochpunkt als Anfangsbestand gewählt wird. Daraus kann 
ein Problem beim Vergleich von Wirtschaftsbereichen mit 
stark unterschiedlichem Saisonrhythmus entstehen17). 

Für diese Arbeit werden die am 1. 1. eines Jahres um 
0.00 Uhr bestehenden Beschäftigungsverhältnisse als 
Bezugsgröße gewählt18). Dadurch kann mit allen Eintritten 
und Austritten gerechnet werden, die genau in das Kalen-
derjahr fallen. Die hier ausgewiesenen Zahlen von Beschäfti-
gungsverhältnissen unterscheiden sich also von den Quar-
talswerten der beschäftigten Personen in der Beschäftigten-
statistik einerseits um die Zahl der Mehrfachbeschäftigun-
gen, andererseits um die Entlassungen am Quartalsletzten 
sowie den aus dem Abschneideverfahren resultierenden Ef-
fekten. 
Die in der Ersetzungsrate gemessene Fluktuation faßt zwei 
Arten von sich ausgleichenden Bewegungen zusammen: 
1. Eine Saisonbewegung innerhalb des Meßzeitraums, die 
durch Einstellungen zu einer vorübergehenden Erhöhung 
der Beschäftigtenzahlen führt und vor Ablauf des Jahres 
durch Entlassungen der Saisonbeschäftigten wieder kom-
pensiert wird; 

2. eine Bewegung des Personalaustauschs, bei der das Aus-
scheiden eines Arbeitnehmers aus einem Beschäftigungsver-
hältnis durch die Einstellung eines anderen kompensiert 
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wird. Darunter fällt sowohl die Ersetzung eines in einen 
anderen Betrieb gewechselten Arbeitnehmers als auch die 
Einstellung eines jüngeren bei Ruhestands-bedingtem Aus-
scheiden eines älteren. 
Eine entsprechende Aufteilung kann jedoch in dieser Arbeit 
nicht geleistet werden. 

4. Begonnene und beendete Beschäftigungsverhältnisse 
sowie Ersetzungsraten 

4.1 Vergleich unterschiedlicher Abgrenzungen 
Die Auswirkung unterschiedlicher Abgrenzungen auf die 
Zahl der Eintritte und Austritte wird in Tabelle l und 2 
dargestellt. 
Aus Tabelle l wird deutlich, daß die bisher hilfsweise ver-
wendeten rohen Bewegungszahlen der im DEVO/DÜVO-
Verfahren eingehenden Einstellungs- und Entlassungsanzei-
gen nicht alle Bewegungsvorgänge wiedergeben. Die Zahlen 
liegen überwiegend deutlich unter den aus den Konten 

 

errechneten Werten. Gleichzeitig liegen die Einstellungen 
unter den Entlassungsanzeigen, obwohl im Zeitraum 
1976-1981 die Beschäftigung zunahm. Ein erheblicher Teil 
der Bewegungen in den Konten der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten ergibt sich also aus den Jahresmel-
dungen. 
Die Spalten l und 5 bzw. 2 und 6 zeigen die Auswirkungen, 
die die Zählung des Beginns einer Unterbrechung durch 
Mutterschaftsurlaub oder Wehrdienst als Entlassung und die 
Zählung der Wiederaufnahme der Arbeit als Einstellung auf 
die Fluktuationszahlen hat. Eine Berücksichtigung dieser 
nicht unmittelbar arbeitsmarktwirksamen Bewegungen hätte 
eine Erhöhung der jährlichen Fluktuationszahlen um etwa 
600 000 zur Folge. Die weiteren Untersuchungen beschrän-
ken sich daher auf die engere Abgrenzung. 
Die Berücksichtigung der üblichen Unterscheidung zwi-
schen Arbeits- und Ausbildungsstellenmärkten, denen in 
den Arbeitsämtern die Abteilungen Arbeitsvermittlung/ 
Arbeitsberatung und Berufsberatung entsprechen, führt zur 
Aufteilung der Eintritte in Einstellungen auf Arbeitsplätze 
und Einstellungen auf Ausbildungsplätze. In der Beschäftig-
tenstichprobe sind über das Merkmal „Stellung im Beruf“ 
die Einstellungen von Auszubildenden, Anlernlingen, Prak-
tikanten und Volontären identifizierbar. 
Die Zahl der jährlichen Einstellungen von Auszubildenden 
und Praktikanten übersteigt die Zahl der neu abgeschlosse-
nen Ausbildungsverhältnisse nach den Statistiken der Kam-
mern um jährlich 220 000 bis 250 000 (vgl. Tabelle 2). Da 
bei den neu abgeschlossenen Ausbildungsverhältnissen nur 
die am 31. 12. noch bestehenden gezählt werden, erklärt 
sich ein Teil der Differenz durch Abbrecher und Wechsler, 
die bereits bei der Krankenkasse angemeldet waren. Der 
Rest entfällt auf Praktika und ähnliches. 
In den Jahren 1976 bis 1981 wurden demnach zwischen 
5,4 Mio. und 6,3 Mio. Einstellungen in Sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsverhältnisse, also Beschäftigungsverhält-
nisse ohne Ausbildungsverhältnisse und Praktika, vorge-
nommen (Tab. 2). Diese Unterscheidung ist für die Ermitt-
lung des gesamten Einstellungsbedarfs und bei der Berech-
nung von Einschaltungsgraden von Bedeutung. 
Die Austritte von Auszubildenden, Praktikanten und 
Volontären liegen in dem hier gewählten Auswertungs-
schema deutlich unter den Eintrittszahlen, da vielfach die 
Übernahme des Ausgebildeten im Betrieb erfolgt. Dies ist 
als innerbetrieblicher Mobilitätsvorgang zu werten, der hier 
nicht erfaßt wird. Unter den Ausscheidenden sind die Prak- 
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tikanten und Volontäre mit erfaßt, die erheblich seltener 
übernommen werden dürften. Durch Vergleich der Zahl der 
bestandenen Abschlußprüfungen in der beruflichen Ausbil-
dung mit den um die Zahl der Praktikumsverhältnisse ver-
minderten Austritte aus Ausbildungsverhältnissen erhält 
man eine Vorstellung von der Größenordnung der Über-
nahmen. 

4.2 Saisonmuster von Eintritten und Austritten 
Eintritte und Austritte weisen ein ausgeprägtes Saisonmuster 
auf, das im Auswertungszeitraum sehr stabil ist. Eine Sai-
sonbereinigung ergab die in Tabelle 3 aufgeführten durch-
schnittlichen Saisonfaktoren. Die Saisonfaktoren geben an, 
mit welchem Prozentsatz an Bewegungen in einem Kalen-
dermonat gerechnet werden kann, wenn konjunkturelle 
Veränderungen eliminiert werden und der Monatsdurch-
schnitt gleich Hundert gesetzt wird. Außerdem ist die pro-
zentuale Verteilung der Eintritte und Austritte des Beobach-
tungszeitraums auf die Kalendermonate ausgewiesen. 
Bei dem Saisonmuster der beendeten Beschäftigungsverhält-
nisse schlagen deutlich die Quartalstermine mit überdurch-
schnittlich vielen Austritten durch. Die Saisonfaktoren der 
Monate März, Juni, September und Dezember liegen über 
100, die der übrigen Monate darunter. 
Bei den Eintritten wird der Quartalsrhythmus durch Ferien-
termine und vermutlich durch den Beginn des Ausbildungs-
jahres überlagert. Hier liegen die Saisonfaktoren für Januar, 
April, August, September über 100, für Oktober bei 100. 
Als Austrittsmonat das weitaus größte Gewicht hat der 
Dezember, für Einstellungen der Januar (Saisonfaktoren 
jeweils bei 200). Neben winterlicher Saisonarbeitslosigkeit 
scheinen sich die Betriebswechsel auf die Jahreswende zu 
konzentrieren und zu den hohen Bewegungen zu führen. 

 

4.3 Einige Strukturen und Entwicklungen von begonnenen und 
beendeten Beschäftigungsverhältnissen 
In den Tabellen 4 und 5 sind die Verteilungen der Eintritte 
und Austritte nach Geschlecht, Staatsangehörigkeit, Stel-
lung im Beruf/Arbeitszeit und Ausbildung zusammenge-
stellt. Einige auffällige Ergebnisse werden kurz dargestellt. 
Die Einstellungen in Sozialversicherungspflichtige Beschäfti-
gungsverhältnisse einschließlich der Ausbildungsverhält-
nisse lagen jährlich zwischen 6,3 Mio. und 7,2 Mio., die 
Austritte zwischen 6,1 Mio. und 6,7 Mio. Daraus ergibt 
sich eine Zunahme der Beschäftigungsverhältnisse im beob-
achteten Zeitraum. Im Jahr 1981 mit rückläufiger Beschäfti-
gung übersteigt zwar die Zahl der Austritte die der Eintritte. 
Aber gegenüber den Vorjahren ergibt sich für beide Größen 
ein Rückgang. Die Beschäftigungsanpassung wird also 
durch eine verringerte Anzahl von Einstellungen und nicht 
durch erhöhte Austrittszahlen erreicht. Dahinter dürfte 
auch ein Rückgang der freiwilligen Fluktuation der Arbeit-
nehmer stehen. 

4.3.1 Merkmal Geschlecht 
Die Ausweitung der Frauenbeschäftigung führte zu wach-
senden Anteilen der Frauen an den Bewegungen, die bei 
etwa 40% liegen. Die Zunahme wirkt sich bei den Eintritten 
stärker aus als bei den Austritten woraus erkennbar ist, daß 
es sich um eine Strukturänderung der Beschäftigung und 
nicht nur um eine Zunahme der Fluktuation handelt. 1981 
wird bei den Entlassungen diese Entwicklung durch den 
Konjunktureinbruch überlagert, der zu einem höheren 
Anteil von Männern führte, die aus einem Beschäftigungs-
verhältnis ausscheiden. 

4.3.2 Staatsangehörigkeit 
Eintritte und Austritte von Ausländern in und aus Beschäfti-
gungsverhältnissen machten jeweils etwa 13% der Bewegun-
gen aus. In den Jahren mit den absolut höchsten Einstel-
lungszahlen lag auch der Ausländeranteil am höchsten. Die 
jährlichen Veränderungen wirken sich bei den Ausländern 
proportional stärker aus als bei den Deutschen. Das führte 
1981 bei rückläufiger Beschäftigung zu einem deutlichen 
Absinken des Ausländeranteils. 

4.3.3 Merkmal Stellung im Beruf/Arbeitszeit 
Für das Merkmal „Stellung im Beruf/Arbeitszeit“19) entfällt 
über die Hälfte der Einstellungen auf Fach- und Nichtfach-
arbeiter mit deutlich sinkender Tendenz (1976: 58%, 1981: 
50,7%). Dagegen erhöht sich der Anteil der Angestellten 
(1976: 22,8%, 1981: 25,5%) und der Teilzeitbeschäftigten 
(1976: 7%, 1981: 9,3%), insbesondere bei denen mit mehr 
als 20 Std. Wochenarbeitszeit. 
Die gleiche Entwicklung findet sich auch bei den beendeten 
Beschäftigungsverhältnissen. Die niedrigeren Anteile der 
Auszubildenden und die höheren Anteile bei Arbeitern und 
Angestellten erklären sich aus den betriebsinternen Status-
wechseln der übernommenen Auszubildenden. 

Während 1981 in allen Merkmalsausprägungen die Einstel-
lungen gegenüber dem Vorjahr zurückgingen, stiegen entge-
gen der Gesamtentwicklung bei Facharbeitern, Meistern 
und Polieren, sowie für Teilzeitbeschäftigte mit über 20 Std. 
Wochenarbeitszeit die Austritte absolut an. Hieraus können 
sich Hinweise auf unterschiedliche Anpassungsmechanis-
men der Personalsituation in Abhängigkeit von der Stellung 
im Beruf ergeben. 

19) Gliederung nach dem Schlüssel Bl des Meldeverfahrens. Bei fehlender 
Angabe wurde der Fall der Gruppe „Nichtfacharbeiter“ zugewiesen. Vgl. 
Bundesanstalt für Arbeit, Schlüsselverzeichnis für die Angaben zur Tätigkeit 
in den Versicherungsnachweisen, Ausgabe 1981. 
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4.3.4 Merkmal Ausbildung 
Die Gliederung des Schul- und Berufsausbildungsstandes20) 
der eingestellten und ausgetretenen Arbeitnehmer ergibt sich 
ebenfalls aus den Tabellen 4 und 5. 
Im Untersuchungszeitraum nahmen die Bewegungen von 
Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung und besse-
rer Schulbildung relativ zu. Zu über 90% entfällt die Fluk-
tuation auf Nicht-Abiturienten. Die niedrigen Zahlen von 
Hochschulabsolventen unterzeichnen sicher die Arbeits-
marktvorgänge in diesem Bereich, da gerade diese Gruppe 
zu einem geringeren Teil als andere Arbeitnehmer in Sozial-
versicherungspflichtiger Beschäftigung steht. Beamtentätig-
keiten und Selbständigkeit spielen eine bedeutende Rolle. 

4.3.5 Wirtschaftsahteilungen 
In den Tabellen 6-8 werden die Zahlen der Beschäftigungs-
verhältnisse am Jahresanfang, der Einstellungen und Entlas-
sungen nach Wirtschaftsabteilungen, sowie die entsprechen-
den Anteilswerte ausgewiesen. Die Bestandsstrukturen ent-
sprechen im wesentlichen den Ergebnissen der Beschäftig-
tenstatistik jeweils für den 31. 12. Die unterschiedliche 
Abgrenzung führt also nur zu einem Niveaueffekt, nicht zu 
einem nennenswerten Struktureffekt. 
Die meisten Eintritte und Austritte finden sich im verarbei-
tenden Gewerbe, der insgesamt größten Wirtschaftsabtei-
lung. In der Betrachtung der Anteilswerte zeigen sich jedoch 
starke Unterschiede zwischen den Bestands- und Bewe-
gungsstrukturen, Ausdruck der unterschiedlichen Fluktua-
tionsintensität der Sektoren. Die im Vergleich zu den 
Beständen höheren Anteile in den Bewegungen liegen in den 
stärker saisonabhängigen Wirtschaftszweigen Land- und 
Forstwirtschaft, im Baugewerbe, Handel, bei Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung und in den sonstigen Dienstlei-
stungen. 
Die Beschäftigungsentwicklung verlief im Untersuchungs-
zeitraum überwiegend positiv. Sie nahm in den Jahren 
1976-80 jährlich um l,7%-2,9% zu, 1981 um 0,9% ab. Aus 
den Tabellen 6-8 wird deutlich, daß nur ein Bruchteil der 
Bewegungen für die Anpassung des Bestandsniveaus erfor-
derlich ist und der überwiegende Teil der Eintritte und 
Austritte auf Austausch- und Saisonprozesse zurückzufüh-
ren ist. 

4.3.6 Ersetzungsraten 
Die Ersetzungsraten (Tabelle 9) im Durchschnitt der gesam-
ten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung liegen zwi-
schen 29,2% und 33,5%. Dabei fällt der deutliche Rückgang 
1980/81 auf. Mit der in diesem Jahr erstmals wieder rückläu-
figen Beschäftigung ist auch die Fluktuation zurückge-
gangen. 
Erhebliche Unterschiede der Ersetzungsraten bestehen zwi-
schen den Wirtschaftsabteilungen mit über 70% in Land-
und Forstwirtschaft und etwa 12% in Bergbau und Energie-
versorgung. Die extremen Unterschiede sind in erster Linie 
auf die hohe Zahl von Saison- und Aushilfskräften in der 
Landwirtschaft zurückzuführen. 
Außerdem handelt es sich bei der Abteilung Bergbau und 
Energie um einen kleinen hochtechnisierten Sektor mit der 
Beschäftigung qualifizierter Fachkräfte, wo der Spielraum 
für Aushilfen oder auch für Betriebswechsel gering ist. 

20) Schlüssel B2 des Meldeverfahrens. 
21) Cramer, a. a. O., Tabellen 9 und 10. 

Auffallend ist der starke Rückgang der Ersetzungsraten von 
1980 auf 1981 in den Wirtschaftsabteilungen Verarbeitendes 
und Baugewerbe, Handel und mit Ausnahme von Verkehr 
und Nachrichtenübermittlung auch in den anderen Dienst-
leistungsbereichen. 
Hier stieg die Beschäftigung im Laufe des Jahres 1980 noch 
an. Es wird zu untersuchen sein, ob die rückläufige Fluktua-
tion ihre Ursache bereits in der verschlechterten Konjunk-
tursituation hatte. Möglicherweise reagierten die Betriebe 
auf die wirtschaftlichen Unsicherheiten mit Zurückhaltung 
in der Einstellung kurzfristiger Zusatzkräfte. Möglicher-
weise war auch die Wechselbereitschaft der Arbeitnehmer 
bereits niedriger. Diese Zusammenhänge müssen disagre-
giert noch weiter untersucht werden. 
Mit Ausnahme von 1981 zeigt sich kein nennenswerter 
Unterschied in den Ersetzungsraten zwischen Männern und 
Frauen bezogen auf die Gesamtbeschäftigung. Der Anteil 
der Frauen an den Fluktuationsvorgängen entspricht also 
ihrem Anteil an den Beschäftigungsverhältnissen. Dies 
scheint zunächst der Feststellung von der geringeren Stabili-
tät der Frauenbeschäftigung zu widersprechen. 
Nach den Feststellungen von Cramer21) liegt die Stabilitäts-
rate bestehender Beschäftigungsverhältnisse für Männer 
höher als für Frauen, während die Überlebensrate neu abge-
schlossener Beschäftigungsverhältnisse bei Frauen höher als 
bei Männern ist. Unter den Einstellungen eines Jahres befin-
det sich eine große Zahl von instabilen, saisonbedingten 
Arbeitsverhältnissen, auf denen eher Männer eingesetzt wer-
den. Unter den langfristigen Beschäftigungen haben dann 
Männer stabilere Arbeitsplätze als Frauen. Die Streuung 
zwischen kurz- und langfristiger Beschäftigung ist also bei 
den Männern größer als bei Frauen, ein Struktureffekt, der 
in der globalen Ersetzungsrate nicht erkennbar ist. 
Für Ausländer weisen die Ersetzungsraten eine 6 bis 16%-
Punkte höhere Fluktuation aus als für Deutsche. Auffällig 
ist die starke Reaktion 1981, als die Ausländerbeschäftigung 
erheblich stärker zurückging als bei Deutschen. 

5. Betriebswechsel 
Unter den Eintritten und Austritten sind die von besonde-
rem Interesse, die mit einem Betriebswechsel des Arbeitneh-
mers verbunden sind. Der Anteil der Betriebswechsel an den 
Einstellungen gibt zunächst ein grobes Maß für einen 
bestimmten Teil der Arbeitnehmermobilität. Die speziellen 
Merkmale des alten und des neuen Arbeitsplatzes lassen 
dann eine Klassifizierung nach regionaler, beruflicher und 
Branchen-Mobilität zu. 
Über Betriebswechsel vollziehen sich zum Teil beruflicher 
Auf- und Abstieg und wirtschaftlicher Strukturwandel. Die 
Betriebswechsel zeigen also mit an, wo und wie der Wandel 
abläuft. 
Die Einstellung eines den Betrieb wechselnden Arbeitneh-
mers bedeutet auch, daß Arbeitslose entweder keine Mög-
lichkeit zur Bewerbung hatten oder abgelehnt wurden. 
Dabei können sich Anhaltspunkte ergeben, ob für 
bestimmte Tätigkeiten bevorzugt Wechsler eingestellt wer-
den und für Arbeitslose bestimmte Einstiege in das Beschäf-
tigungssystem verschlossen sind. Aus Befragungen ist 
bekannt, daß ein großer Teil der Beschäftigten ihren 
Arbeitsplatz ohne gezielte Suche aufgrund einer günstigen 
Gelegenheit zum zwischenbetrieblichen Wechsel erhalten 
hat. 
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Befunde zum Betriebswechsel 
Tabelle 10 zeigt die Eintritte, Austritte und Betriebswechsel 
für 1980. Spalte l gibt die beendeten Beschäftigungsverhält-
nisse nach Wirtschaftsabteilungen an. Spalte 2 zeigt die 
Fälle, die 7 Tage nach Austritt noch keine neue Sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigung aufgenommen hatten, also 
die „Nichtwechsler“ im Sinne dieser Arbeit, die arbeitslos 
wurden, in Rente, Ausbildung oder Nichterwerbstätigkeit 
gingen bzw. in eine nicht Sozialversicherungspflichtige 
Erwerbstätigkeit (Beamter, Selbständige) wechselten. 

Spalte 3 zeigt die Betriebswechsler, deren Einmündung nach 
Wirtschaftsabteilungen in den Spalten 4-14 aufgeführt ist. 
Zusätzlich zu den Betriebswechslern enthalten die Spalten 
4-14 in den Zeilen 13 und 14 noch die Einstellungen von 
„Nichtwechslern“, so daß die Einstellungen der Wirt-
schaftsabteilungen vollständig nach dem Herkunfststatus 
aufgegliedert sind. Zeile 13 enthält die Einstellungen von 
unmittelbar vorher nicht Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten Personen. Zeile 14 die Einstellungsfälle, bei 
denen gleichzeitig noch ein weiteres Beschäftigungsverhält- 
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nis bestand, das innerhalb der 7-Tage-Übergangsfrist nicht 
beendet wurde. Die Betriebswechsel wurden zeitlich dem 
Kalenderjahr der Wiedereinstellung zugeordnet. Dadurch 
ergeben sich am Jahresende für die beendeten Beschäfti-
gungsverhältnisse Verschiebungen in der Zuordnung: Mit 
Betriebswechsel verbundene Austritte der letzten Dezem-
bertage 1979 werden in der Tabelle für 1980 erfaßt, wenn der 
Jahreswechsel eingeschlossen ist. 
Für 1980 wurden 6,663 Mio. Austritte (einschließlich Aus-
zubildende und Praktikanten) gezählt, von denen 2,11 Mio. 
(31,7%) mit Betriebswechseln verbunden waren. Das ent-
spricht 30,1% der 7,006 Mio. Einstellungen. 
Tabellen 10 und 11 machen deutlich, daß die meisten 
Betriebswechsler in einen Betrieb derselben Wirtschaftsab-
teilung einmünden. 1980 fanden 1,25 Mio. Betriebswechsel 
(59,3%) zwischen Betrieben derselben Wirtschaftsabteilung 
statt. Aus land- und forstwirtschaftlichen Betrieben oder aus 
privaten Haushalten ausgeschiedene Personen verbleiben 
weit seltener in der Wirtschaftsabteilung als die in anderen 
Bereichen Beschäftigten (Tabelle 12). 
Tabelle 10 macht auch die Austauschbeziehungen zwischen 
den Abteilungen deutlich: Ein großer Teil der Betriebswech-
sel zwischen zwei Wirtschaftsabteilungen wird durch ent-
sprechende Gegenbewegungen ausgeglichen. In der vorlie-
genden Gliederung gibt es keine eindeutigen Abwande-
rungsbewegungen, auch wenn 86 600 Wechseln vom Han-
del ins Verarbeitende Gewerbe nur 76 400 in umgekehrter 
Richtung gegenüberstehen. 
Die Gewinner und Verlierer der zwischenbetrieblichen 
Wanderungen lassen sich in Tabelle 10 aus dem Vergleich 
von Spalte 3 und Zeile 12 feststellen: Gewinner waren 
Bergbau/Energie, Verkehr und Nachrichtenübermittlung, 
Kredit- und Versicherungsgewerbe, private Haushalte und 
Gebietskörperschaften/Sozialversicherung. Für Land- und 
Forstwirtschaft ergab sich ein ausgeglichener Wanderungs-
saldo. Der Handel war der größte Verlierer bei den direkten 
Betriebswechseln. 
Da andererseits außer Land- und Forstwirtschaft im Jahre 
1980 alle Wirtschaftsabteilungen Beschäftigungszuwächse 
erreichen konnten (Tabelle 6), konnten die Wanderungsver-
lierer die Verluste durch Einstellung von „Nichtwechslern“ 
(z. B. Schulabgänger, Arbeitslose) ausgleichen. 
Aus diesen ersten Ergebnissen, die beispielhaft für das Jahr 
1980 vorgestellt wurden, ergeben sich bereits Hinweise auf 
den Ablauf des Strukturwandels, Aufstiegswege und Ein- 

22) Rudolph, a. a. O., Tabelle 1. 
23) Unter Verwendung etwas anders abgegrenzter Einstellungszahlen ergibt 

sich für 1984 ein Einschaltungsgrad in die Suche von 28-29%, der 
Einschaltungsgrad in die Stellenbesetzung liegt bei 22-23%. 

stiegsmöglichkeiten für Berufsanfänger und Arbeitslose, die 
noch vertieft zu untersuchen sind. 
Die 2,11 Mio. Betriebswechsel (1980) betreffen 10,2% des 
Jahresanfangsbestands an Beschäftigungsverhältnissen. Da 
die hier gewählte Abgrenzung sehr eng ist, wird dadurch nur 
ein Teil der zwischenbetrieblichen Mobilität erfaßt. Bereits 
die Ausdehnung der Übergangsfrist von 7 auf 14 Tage 
erhöht den Anteil der Betriebswechsel von 31,5% auf 36% 
(2,52 Mio.) der Einstellungen. Unter Mobilitätsgesichts-
punkten müßte die Übergangsfrist noch erheblich weiterge-
faßt werden, gerade wenn Zeiten von Arbeitslosigkeit zwi-
schen Austritt und Neueinstellung liegen. Die hier beschrie-
benen Prozesse beziehen sich also auf den „harten Kern“ der 
Betriebswechsel. 
Tabelle 13 zeigt, daß das Fluktuationsverhalten im wesentli-
chen stabil geblieben ist und eine recht feste Aufteilung der 
Einstellung auf Betriebswechsler und Nichtwechsler 
besteht. Nur für einzelne Jahre sind deutliche Abweichun-
gen der Anteile zwischenbetrieblicher Wechsel an den Ein-
stellungen zu erkennen. Insbesondere 1980 (bei absolut 
hohen Einstellungszahlen) lag der Anteil durchgängig über 
dem anderer Jahre. 

6. Einschaltungsgrad 
Die Ergebnisse der Beschäftigtenstichprobe über Zahl und 
Struktur der Einstellungen sollen jetzt in Verbindung mit 
der Vermittlungsstatistik der Bundesanstalt gebracht wer-
den. Aus Vermittlungen und Einstellungen sind Einschal-
tungsgrade zu rechnen, die zusammen mit den übrigen 
Befunden dieser Arbeit Aufschluß über die Stellung der 
Arbeitsvermittlung im Arbeitsmarkt geben. 
Unter Verwendung der bereinigten Einstellungszahlen und 
nach Abzug der Auszubildenden und Praktikanten (vgl. 
Abschnitt 4.1) ergeben sich für den Untersuchungszeitraum 
5,4 Mio. bis 6,3 Mio. Einstellungen in Sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsverhältnisse, die im wesentlichen den 
Markt darstellen, in dem sich die Arbeitsvermittlung bewegt 
(Tabelle 14). 
Marktumfang und Veränderung werden damit etwas anders 
gezeichnet als bei Verwendung der Zahl der unbereinigten 
Einstellungsmeldungen22). 
Für den Einschaltungsgrad der Bundesanstalt in die Bewer-
bersuche (Abgang offener Stellen dividiert durch Einstellun-
gen) bedeutet das eine kleine Korrektur der früheren Ergeb-
nisse nach oben. Es bleibt jedoch die schon damals festge-
stellte Tendenz eines starken Rückgangs der Einschaltung 
zwischen 1976 und 1981 von 38,6% auf 26,8%. Ursachen 
wurden in dem erwähnten Aufsatz dargelegt. 
Der Einschaltungsgrad in die Stellenbesetzung (Vermittlun-
gen über 7 Tage dividiert durch Einstellungen) ging von 
25% auf 17,7% zurück 23). 
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Nach Abzug der nicht in den Aufgabenbereich der Arbeits-
vermittlung fallenden Einstellungen von Auszubildenden, 
Praktikanten und Volontären ergibt sich etwa folgendes Bild 
von der Struktur des Stellenmarktes: 
Von 100 Einstellungen in Sozialversicherungspflichtige 
Arbeitsverhältnisse entfallen jeweils: 
- etwa 25 – 30 auf Stellen, die bei der Arbeitsvermittlung zur 

Besetzung angeboten wurden; 

- etwa 22 auf Stellen, bei denen ein vom Arbeitsamt vorge-
schlagener Bewerber eingestellt wurde. Davon waren 17 
arbeitslos und 5 nichtarbeitslos arbeitsuchend; 

- etwa 32 auf Arbeitslose, die ohne Hilfe des Arbeitsamtes 
in Kontakt mit dem Arbeitgeber getreten waren; 

- etwa 30 auf Betriebswechsler, die innerhalb von 7 Tagen 
von einem Betrieb in den anderen übertreten, von denen 
vermutlich nur wenige beim Arbeitsamt als arbeitssu-
chend gemeldet waren und die zu besetzenden Stellen oft 
nicht öffentlich bekannt gemacht wurden. 

7. Ausblick 
Die hier vorgestellten Ergebnisse der IAB-Beschäftigten-
stichprobe beschreiben zunächst nur die wichtigsten Struk-
turen der begonnenen und beendeten Beschäftigungsverhält-
nisse. 
Die weitere Auswertung des Datenmaterials soll, soweit die 
Stichprobe eine Disaggregierung zuläßt, eine Gliederung der 
Einstellungen nach Berufen und Wirtschaftszweigen bzw. 
nach Berufen und Ausbildung umfassen. Eine Strukturie-
rung der Betriebswechsel danach, wieweit das neue Arbeits-
verhältnis auch einem anderen Beruf, Wirtschaftszweig oder 
einer anderen Region zuzuordnen ist, soll Aufschluß über 
Anpassungsvorgänge erbringen. Desweiteren dürften Alter 
und Ausbildung der Betriebswechsler von Interesse sein. 
Die gefundenen Strukturen sind dann daraufhin zu untersu-
chen, ob sie Theorien über Arbeitsmarktvorgänge stützen 
oder widerlegen. 
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